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Interview 
 
In unserer Interview-Serie befragen 
wir Persºnlichkeiten im Bodensee-
kreis, die sich daf¿r einsetzen, dass 
Radfahren attraktiver und sicherer 
wird und sich mehr Menschen f¿r 
das Fahrrad entscheiden. 

Der Bodenseekreis hat 2017 die Stelle 
des Radverkehrskoordinators geschaf-
fen. Diese Aufgabe mit ihren vielfªlti-
gen Themen nehmen Stefan Haufs 
vom Amt f¿r Kreisentwicklung und Re-
gine Wehlen vom StraÇenbauamt 
gemeinsam wahr. Bernhard Glatthaar 
stellte den beiden Radverkehrskoordi-
natoren folgende Fragen: 
 
ADFC: Sie teilen sich im Bodensee-
kreis seit Ende 2018 die neu geschaf-
fene Stelle des Radverkehrskoordina-
tors. Welches sind Ihre Aufgaben und 
Zustªndigkeiten? 
 
Haufs: Ich bin f¿r das Rad-Marketing 
und die Kommunikation des Themas 
ĂRadfahrenñ zustªndig. Dies beinhaltet 
den Alltags- und touristischen Radver-
kehr.  
Dementsprechend sind die Aufgaben-
gebiete breit gefªchert. 

Schwerpunkte 
meiner bisheri-
gen Tªtigkeit 
waren zum 
Beispiel das 
Marketing f¿r 
vier weitere 
touristische 
Radrouten im 
Westkreis zu 
organisieren 
sowie auch 
die erstmalige 
Teilnahme des 
Kreises am 

STADTRADELN 2018.  
Die Arbeit ist spannend, weil man mit 
vielen Akteuren Ărund um den Seeñ in 
Kontakt kommt. 
Wehlen: Der zweite Teil der Stelle 
des Radverkehrskoordinators ist im 
StraÇenbauamt angesiedelt und be-
trifft hauptsªchlich die Infrastruktur-
maÇnamen.  
Meine Aufgaben sind dabei das Ma-
nagement und die Umsetzung der 
BaumaÇnahmen entsprechend der 
Radverkehrskonzeption, die Planung 
von Radwegen an KreisstraÇen sowie 
die Koordination und Dokumentation 
der Radweg-MaÇnahmen von Bund, 
Land und Gemeinden. 
 
ADFC: Wo ist der Bodenseekreis 
bereits vorbildlich, was die Infrastruk-
tur und Angebote f¿r Radfahrer be-
trifft? Wo liegen nach Ihrer Einschªt-
zung die vordringlichen Probleme? 

Wehlen: Der Bodenseekreis hat mit 
1.100 km bereits ein vergleichsweise 
groÇes Radverkehrsnetz und eine flª-
chendeckende Radwegweisungsbe-
schilderung. Der Handlungs- bzw. In-
vestitionsbedarf wird im Radverkehrs-
konzept des Kreises - nach Baulasttrª-
gern strukturiert - aufgezeigt. Die MaÇ-
nahmen des Bodenseekreises arbei-
ten wir sukzessive ab. In den letzten 
drei Jahren haben wir 4,7 km Radwe-
ge und vier Querungshilfen realisiert. 
In 2019 sollen 2,3 km Radwege und 
zwei Querungshilfen an KreisstraÇen 
hinzukommen. 
Ein GroÇteil der MaÇnahmen liegt je-
doch bei Bund und Land. Um hier z¿-
giger voran zu kommen, ist es wichtig, 
dass auch seitens des Landes gen¿-
gend finanzielle und personelle Res-
sourcen bereitgestellt werden.   
F¿r alle Baulasttrªger liegen die grºÇ-
ten Herausforderungen meist beim 
Grunderwerb ï hier kommt es immer 
wieder zu deutlichen Verzºgerungen 
wichtiger Projekte. 
Haufs: Vorbildlich ist das Radver-
kehrskonzept aus dem Jahr 2016, wel-
ches in acht Handlungsfeldern Ziele 
vorgibt, um den Radverkehrsanteil bis 
2025 auf 22 % zu erhºhen.  
Positive Effekte ergeben sich dabei 

auch in Bezug auf die energiepoliti-
schen Ziele des Kreises, da sich die 
Erhºhung des Radverkehrsanteils po-
sitiv auf die Klimaziele des Kreises 
auswirkt. Mit dem Velo-Ring und dem 
Rad-Parkhaus investiert besonders die 
Stadt Friedrichshafen in die Radmobili-
tªt.  
Auch die Machbarkeitsstudie zum 
Radschnellweg zwischen Baindt und 
Friedrichshafen zªhlt zu den Meilen-
steinen der Radfºrderung. Gleichwohl 
tragen auch kleinere MaÇnahmen wie 
Ampelgriffe oder Trixi-Spiegel zur Ver-
besserung der Verkehrssicherheit bei. 
Die Herausforderung liegt darin, auf 
dem gesamten Kreisgebiet ein einheit-
liches Angebot mit hoher Qualitªt zu 
schaffen. 
 
ADFC: Haben Sie bereits Schwer-
punkte f¿r Ihre Arbeit in den nªchsten 
Jahren definiert? 
 
Haufs: Lªngerfristig streben wir die 
AGFK-Landesauszeichnung als fahr-
radfreundlicher Landkreis an. Dies 
erfordert Bem¿hungen auf vielen Ebe-
nen. Selbst das Thema FuÇverkehr 
wird in diesem Rahmen ber¿cksichtigt, 
da der Verkehr der Zukunft als multi-
modales System verstanden wird, in 

dem der Radverkehr ein Baustein von 
vielen darstellt.  
Abgesehen davon sind weitere Kam-
pagnen geplant. F¿r 2019 ist eine Car-
go-Bike-Roadshow oder die Auswei-
tung der STADTRADEL-Kampagne 
auf weitere Kreiskommunen ange-
dacht. Ferner ist beabsichtigt, in das 
Fºrderpaket ĂRadKULTURñ einzustei-
gen. 
Wehlen: Der Schwerpunkt meiner 
Arbeit wird klar auf der Verbesserung 
der Radinfrastruktur liegen.  
Ziele hierbei sind 
wichtige L¿cken 
im Radnetz zu 
schlieÇen, Que-
rungen vor Orts-
durchfahrten zu 
verbessern und 
die Sicherheit 
durch Rand- und 
Furtmarkierun-
gen zu erhºhen.  
Dies sind alles 
kleine Baustei-
ne, die in Sum-
me dazu beitra-
gen sollen mºg-
lichst viele Menschen aller Altersgrup-
pen dazu zu bewegen, aufs Rad um-
zusteigen. ƴ 

é wird Radverkehr ernten. 
 
Die Stadt Konstanz motiviert seine 
Radler an der neuen Zªhlstation mit 
den Slogans Ădu zªhlstñ! und ĂDanke, 
dass du Rad fªhrst!ñ Nicht nur Bau-
maÇnahmen sind f¿r den Radverkehr 
wichtig, sondern auch die Fºrderung 
einer Fahrradkultur, das heiÇt die 
Wertschªtzung, dass Radfahrer der 
Stadt gut tun. Doch auch Konstanz ist 
kein Radler-Eldorado, denn es hapert 
zum Beispiel an der Fortsetzung der 
FahrradstraÇe am Zªhringerplatz.  

Im Landkreis Ravensburg ging es 
2018 nur in kleinen Schritten f¿r bes-
sere Bedingungen im Radverkehrs-
netz voran. Das Radverkehrskonzept 
der Stadt Ravensburg tritt seit f¿nf 
Jahren auf der Stelle. Ein Fortschritt 
war dagegen die lang ersehnte As-
phaltierung der Strecke nach Bad 
Waldsee. Richtig was los war bei der 
Fahrrad-Demo mit 600 Radlern auf der 
LandesstraÇe 314 von Bergatreute 
nach Baienfurt, denn auf dieser ge-
fªhrlichen Strecke fehlt immer noch 
ein Radweg. 

Auch im Bodenseekreis tun sich die 
Kommunen schwer damit, dem Rad-
verkehr die notwendige Prioritªt einzu-
rªumen. 2018 wurde nur wenig f¿r 
Radfahrer verbessert, doch Negativ-
beispiele gab es zuhauf: Einbahnstra-
Çe in der KarlstraÇe Tettnang f¿r Rad-
fahrer frei: Abgelehnt. Schleichwegra-
ser runter von den GemeindestraÇen 
in Markdorf und Kluftern: Geht nicht. 
Mehr Platz f¿r Radfahrer am Stadt-
bahnhof: Kein Geld. FahrradstraÇen in 
Friedrichshafen: Nicht jetzt. Radfahr-
streifen: Parkplªtze sind heilig.  (bg) 

Wer Radwege sªt... 
Die Fahrrad-Zªhlstation in Konstanz an der Fahrradbr¿cke ¿ber den Rhein beweist, dass attraktive Wege f¿r Radfahrer gerne benutzt 
werden. Das Bild zeigt den 22. Januar 2019 um 11:27 Uhr: Bereits 2693 Radler waren an diesem Tag auf dieser Strecke unterwegs!  (wf) 
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Bodenseekreis 

Alle Räder stehen still Auf dem neuesten Stand 
BODENSEEKREIS. Seit 2008 gibt es 
im Bodenseekreis eine flªchendecken-
de Fahrradwegweisung. Jeder kennt 
die weiÇ-gr¿nen Schilder mit Zielanga-
ben, Streckenlªngen, Sehensw¿rdig-
keiten und Routenlogos. Damals war 
es f¿r das zustªndige StraÇenbauamt 
Neuland, das neue Wegweisungssys-
tem der FGSV (Forschungsgesell-
schaft f¿r StraÇen und Verkehrswe-
sen) umzusetzen. Der ADFC war bei 
der Ausarbeitung des Routennetzes 
aktiv beteiligt. 
Das Land Baden-W¿rttemberg hat 
sich aktuell mit dem RadNETZ zum 
Ziel gesetzt, ein flªchendeckendes 
und durchgªngiges Netz alltagstaugli-
cher Fahrradverbindungen zwischen 
Mittel- und Oberzentren entlang der 
wichtigsten Siedlungsachsen im Land 
zu schaffen. Das RadNETZ hat eine 
Lªnge von ca. 7.000 Kilometern. 

www.fahrradland-bw.de/radverkehr-in-
bw/radnetz 

Im Bodenseekreis wurden die bereits 
ausgeschilderten Strecken, welche auf 
den RadNETZ-Routen liegen, ¿ber-
pr¿ft und ergªnzt. Eine dieser Routen 
ist zum Beispiel der Bodensee-
Radweg.  
Die ¦berpr¿fung f¿hrte an manchen 
Stellen zu Verbesserungen, wo Schil-
der zum Beispiel nicht gut erkennbar 
waren. AuÇerdem ging ein lang ge-
hegter Wunsch des ADFC in Erf¿llung, 
indem verschiedene Pfeilwegweiser 
durch Tabellenwegweiser ersetzt wur-
den. Ein Pfeilwegweiser ist f¿r den 
Radverkehr oft untauglich, denn ein 

Pfeilwegweiser f¿r geradeaus ist in 
Fahrtrichtung ausgerichtet und kann 
bei der Annªherung ans Schild nicht 
intuitiv erkannt werden (bei der Kfz-
Beschilderung kommen solche Pfeil-
wegweiser nicht vor).  
Ein Tabellenwegweiser steht dagegen 
quer zur Fahrtrichtung und kann beim 
Radeln erkannt und gelesen werden. 
Dass im Bodenseekreis vorwiegend 
Pfeilwegweiser vorhanden sind, wurde 
2008 aus Kostengr¿nden entschieden, 
denn an einem Knotenpunkt werden 
f¿r die gleiche Wegweisung mehr Ta-
bellenwegweiser als Pfeilwegweiser 
benºtigt. 
Ab 2019 plant der Landkreis, die Fahr-
radwegweisung auf den Strecken ab-
seits des RadNETZes ebenfalls zu 
¿berpr¿fen. Es sollen dabei nicht nur 
Mªngel behoben oder Verbesserun-
gen eingef¿hrt werden, sondern auch 
neue Routen beschildert werden. Es 
sind im Bodenseekreis weitere touristi-
sche Radrouten in Vorbereitung, aber 
auch das Alltagsradnetz soll besser 
beschildert werden. So muss zum Bei-
spiel der Veloring in Friedrichshafen 
als neue Radstrecke ausgeschildert 
werden, aber auch geªnderte Radrou-
ten wie an den StraÇen im Umfeld der 
B 31 neu in Friedrichshafen und ¦ber-
lingen. 
Dank den neuen engagierten Radver-
kehrskoordinatoren im Landratsamt 
und dem gut gef¿llten Radverkehrs-
budget des Landkreises sind wir zu-
versichtlich, dass die Realisierung 
nicht lange auf sich warten lassen 
wird. (bg) 

TETTNANG. 2018 hat sich in Tettnang 
f¿r die Weiterentwicklung des Radver-
kehrs fast nichts bewegt, obwohl der 
Stadtrat 2017 die Umsetzung des vom 
Planungsb¿ro VIA entwickelten Rad-
verkehrskonzeptes beschlossen hat 
und 100.000 Euro f¿r erste MaÇnah-
men in den Haushalt eingestellt wur-
den.  
Im Arbeitskreis Radverkehr der Stadt 
Tettnang wurde im Mªrz 2018 folgen-
de Liste mit den geplanten MaÇnah-
men vorgestellt: 
ƴ FahrradstraÇe PestalozzistraÇe 
nicht umgesetzt 

ƴ Radverkehrsfurten an der Wange-
ner StraÇe  
z.T. rot eingefªrbt 

ƴ Schutzstreifen in der BachstraÇe 
nicht umgesetzt 

ƴ Markierungen in Reutenen  
nicht umgesetzt 

ƴ RºmerstraÇe in Laimnau (Kenn-
zeichnung des Sperrpfostens)  
nicht umgesetzt 

ƴ Asphaltierung der Verbindung zum 
Freibad Ried   
nicht umgesetzt, mºglicherweise 
Konflikt mit den Belangen des Na-
turschutzes 

ƴ Bau einer Querungshilfe an der 
Langenargener StraÇe, Beleuch-
tung des Weges zu den Schulen 
nicht umgesetzt, allerdings wur-
den inzwischen Markierungspfos-
ten eingerammt, die darauf schlie-
Çen lassen, dass hier demnªchst 
mit Bauarbeiten begonnen werden 
kºnnte. 

Nicht im Radverkehrskonzept enthal-
ten, aber bereits im Mªrz auf Initiative 
der Gr¿nen beschlossen, war, dass im 
touristischen Bereich Aufbewahrungs-
boxen z.B. f¿r Fahrradhelme, Taschen 
und ªhnliches kombiniert mit Lade-
mºglichkeiten f¿r Pedelecs aufgestellt 
werden sollten. Auch dies wurde nicht 
umgesetzt. Die zur Verf¿gung stehen-
den Haushaltsmittel wurden also nicht 
eingesetzt. 
Auch Stadtrat Hans Schºpf, der f¿r die 
Gr¿nen im Arbeitskreis Radverkehr 
sitzt, zeigt sich unzufrieden mit dem, 
was 2018 in Tettnang aus dem Rad-
verkehrskonzept umgesetzt wurde: 
ĂWenn die Stadt Tettnang fahrrad-
freundlicher werden will und das Rad-
verkehrskonzept kein Schubladenda-
sein fristen soll, dann muss sich hier 
weit mehr bewegenñ. 
Ein besonders trauriges Kapitel ist die 
Nicht-¥ffnung der KarlstraÇe f¿r Rad-
fahrer in Gegenrichtung; wir berichte-
ten bereits im ĂRadler am Seeñ 2018 
dar¿ber. Obwohl die in der StVO ge-
nannten Voraussetzungen f¿r die Frei-
gabe einer EinbahnstraÇe (maximale 
zulªssige Geschwindigkeit 30 km/h, 
Fahrbahnbreite mindestens 3,5 m, 
¿bersichtlicher Streckenverlauf) objek-
tiv gegeben sind, konnten die Ver-
kehrsbehºrden nicht zu einer  nde-
rung ihrer ablehnenden Einstellung 
bewegt werden. Der ADFC wird sich 
damit aber nicht zufrieden geben und 
sich weiterhin f¿r die ¥ffnung der Karl-
straÇe f¿r Radfahrer in Richtung Bª-
renplatz einsetzen.  (sh) 

Artenschutz für Raser 
MARKDORF/KLUFTERN. Es ist nicht 
immer leicht, sich damit abzufinden, 
wenn Vorschlªge von Behºrden abge-
lehnt werden. Es gibt Fªlle, in denen 
Spielraum best¿nde, die Grundlage 
einer Behºrdenentscheidung auf hº-
herer, politischer Ebene zu diskutieren 
und dabei eine andere Entscheidung 
herbeizuf¿hren.  
Gerade bei Radverkehrsthemen sind 
die politischen Entscheidungstrªger oft 
unwillig, gewohnte Pfade zu verlassen 
und Entscheidungen entgegen jahr-
zehntelanger, beinahe evolutionªrer 
Gewohnheiten zu treffen. In den Kºp-
fen vieler entscheidender Personen ist 
die automobile Fortbewegung der Nor-
malfall, deshalb folgen auch juristische 
Bewertungen oftmals diesem Muster: 
Spielrªume und Optionen, dem Rad-

verkehr mehr Rechte einzurªumen, 
werden grundsªtzlich verneint.  
Die Gemeindewege von Kluftern nach 
Ittendorf sind ein aktuelles Thema, 
welches in dieses Schema passt. Der 
ADFC und zahlreiche B¿rger weisen 
immer wieder auf die inakzeptablen 
Verhªltnisse auf den Gemeindeverbin-
dungsstraÇen zwischen Kluftern und 
Ittendorf hin. Das Thema wurde im 
Runden Tisch Radverkehr Bodensee-
kreis und im Ortschaftsrat Kluftern dis-
kutiert und vom ADFC und VCD an die 
B¿rgermeister aus Friedrichshafen 
und Markdorf adressiert, ohne Erfolg. 
Die asphaltierten Wege zwischen Kluf-
tern und Ittendorf werden von Radfah-
rern f¿r Alltagswege und in der Freizeit 
genutzt. Problematisch sind dabei we-
nige, aber ªuÇerst r¿cksichtslose Kfz-

Fahrer, welche auf den schmalen We-
gen mit hoher Geschwindigkeit unter-
wegs sind. Radfahrer werden mit ge-
ringem Abstand und nicht angepasster 
Geschwindigkeit ¿berholt oder entge-
genkommende Fahrzeuge fahren an 
Radfahrern mit zu geringem Abstand 
vorbei. Wer solche Situationen erlebt 
hat, ¿berlegt sich, ob er diese Strecke 
erneut mit dem Rad fahren mºchte. 
Ein Radfahrer stellte zu diesem Prob-
lem im Portal Ăsagôs dochñ unter dem 
Anliegen Nr. 6073 eine Frage (https://
sags-doch.de/bms/6073). Dieses An-
liegen wurde von der Verwaltung wie 
folgt beantwortet:  
ĂDas Verhalten beim ¦berholen ist klar 
geregelt: Wer ¿berholt muss einen 
ausreichenden Seitenabstand vor al-
lem bei FuÇgªngern und Radlern ein-

halten. Wer das missachtet begeht 
eine Ordnungswidrigkeit. MaÇnahmen 
baulicher oder verkehrlicher Art gegen 
Verkehrsteilnehmer, die dieses Gebot 
missachten, sind leider nicht mºglich.ñ  
Diese Antwort der Verwaltung zeigt 
nicht nur eine Realitªtsferne zu der 
Problematik, sondern lªsst auch einen 
Unwillen und ein Desinteresse erken-
nen, das Problem zu lºsen. 
Aus Sicht des ADFC muss hier hinter-
fragt werden, ob es eine zwingende 
Erfordernis gibt, dass diese Gemein-
deverbindungsstraÇen f¿r den Kfz-
Verkehr ¿berhaupt zugªnglich sind. 
Wir sind der Auffassung, dass die Ver-
kehrswende attraktive und Kfz-freie 
Wege f¿r den Radverkehr erfordert. 
Es liegt an den politisch Verantwortli-
chen, dies zu ermºglichen. (bg) 

Die KarlstraÇe in Tettnang wurde in Absprache mit der Verkehrsbehºrde so umgebaut, 
dass die EinbahnstraÇe f¿r Radfahrer in Gegenrichtung freigegeben werden kann. Auch 
der Buslinienverkehr wurde dabei ber¿cksichtigt. Nach der Fertigstellung verweigerte die 
Verkehrsbehºrde die Freigabe des Radverkehrs in Gegenrichtung. Ein Skandal. (bg) 

An der Lindauer StraÇe in Friedrichshafen 
standen bisher Pfeilwegweiser. Der Nach-
teil: Die Beschilderung in Fahrtrichtung war 
nicht zu erkennen. F¿r Radfahrer hatten 
diese Schilder deshalb wenig Nutzen. Es 
f¿hrte auch zu Fehlfahrten ins Ried. (bg) 

2018 wurde die Beschilderung auf den 
RadNETZ-Strecken auf den aktuellen 
Stand gebracht. Dabei wurden auch Pfeil-
wegweiser durch Tabellenwegweiser er-
setzt. Jetzt ist klar erkennbar, dass es hier 
geradeaus nach Lindau geht. (bg) 
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Bodenseekreis 

Im Einzelfall werktags Sonderregelung 

Zu kleine Schritte vorwärts 

BODENSEEKREIS. Eine Zugfahrt, vor 
allem mit Fahrrad, ist immer wieder ein 
Erlebnis der besonderen Art. Beim 
Einstieg wird die Oberkºrpermuskula-
tur aktiviert, wªhrend beim Kampf um 
eine adªquate Abstellmºglichkeit im 
Fahrradabteil eher die psychische Be-
lastbarkeit auf die Probe gestellt wird. 
Der Intelligenztest findet allerdings 
bereits vor Antritt der Fahrt statt: Ist 
die Fahrradmitnahme auf meiner ge-
planten Strecke kostenlos oder nicht? 
Falls nein, wie viel kostet sie?  
Die Nahverkehrsgesellschaft (NVBW) 
stellt unter www.bwegt.de eine ¦ber-
sichtskarte zur Verf¿gung, auf denen 
die Strecken eingetragen sind u.a. mit 
folgenden Informationen: 

ƴ Kostenlose Fahrradmitnahme Mo. 
bis Fr. (Werktag) bis 6:00 und ab 
9:00 Uhr, samstags, sonn- und fei-
ertags ganztªgig 

ƴ Kostenlose Fahrradmitnahme mit 
Einschrªnkung (siehe Einzelfaller-
lªuterung) 

ƴ Keine kostenlose Fahrradmitnahme 
ƴ Verbundgebiete mit Sonderrege-
lungen 

Das Ziel der Landesregierung, die kos-
tenlose Fahrradmitnahme in ganz Ba-
den-W¿rttemberg zu ermºglichen, wird 
damit leider nicht erreicht. 
Wegen des immer noch vorhandenen 
Flickenteppichs ist es selbst mit be-
standenem PISA-Test ganz normal, 
die Regelungen nicht sofort zu verste-
hen. F¿r die Fahrradmitnahme im Bo-
denseekreis ist es aber einfach:  
Im Westen wird es im IRE auf der G¿r-
telbahn (sollten Sie einen Fahrradplatz 
ergattern) erst ab Sipplingen teuer, 
wenn Sie kein Fahrrad-Ticket haben. 
Auf der S¿dbahn wird voraussichtlich 
ab Herbst Richtung Lindau elektrifi-
ziert, damit erledigt sich hier die Fahr-
radmitnahme weitgehend.  (bg) 
 
Informationen zur Elektrifizierung:  
www.bauprojekte.deutschebahn.com/
p/suedbahn 

MARKDORF. Nach zahlreichen Sit-
zungen des Arbeitskreises wurden 
2018 einige MaÇnahmen f¿r den Rad-
verkehr umgesetzt.  
Am Bildungszentrum ist die Ausleitung 
des Radwegs auf die Fahrbahn am 
Bildungszentrum mit rot markierten 
Flªchen an den Ein-/Ausfahrten der 
Bushaltestelle gut gelungen. Der 
Schutzstreifen im weiteren Verlauf ist 
allerdings unzureichend und endet zu 
fr¿h. Es wªre stattdessen gen¿gend 
Platz f¿r einen von der Fahrbahn ge-
trennten Radweg vorhanden, was 
auch f¿r den Schulweg besser wªre. 
Gut gemeint, aber gr¿ndlich missraten 
ist die Querung der Einm¿ndung der 
BernhardstraÇe im Verlauf der B33. 

Trotz der schwierigen Ausgangslage 
wªre hier viel mehr mºglich gewesen. 
Insbesondere ist an der Einfahrt von 
der B33 ein kleinerer Radius der Fahr-
bahn f¿r die Sicherheit des Radver-
kehrs unumgªnglich, damit Kfz von 
der B33 langsamer und aufmerksamer 
abbiegen. Obwohl im Arbeitskreis zu-
gesagt und vor Ort besprochen, wurde 
dies bei den Umbauarbeiten nicht mit 
umgesetzt. 
Eine krasse Fehlleistung war die Ver-
setzung des Zeichens ĂRadweg Endeñ 
an der Einm¿ndung B33 / Gutenberg-
straÇe. Anstatt am bisherigen Ende 
des Radwegs vor der Kreuzung f¿r 
eine sichere Einfªdelung in den flie-
Çenden Verkehr zu sorgen, wurde nur 

das Schild ĂRadweg Endeñ versetzt. 
Dieser Schildb¿rgerstreich sorgt nun 
daf¿r, dass der direkte ¦bergang auf 
die Fahrbahn nicht mehr zulªssig ist.  
Das Fehlen eines Verkehrskonzepts 
beeintrªchtigt Bauplanungen, ein aktu-
elles Beispiel ist die Verkehrsf¿hrung 
an der HEM-Tankstelle. Bei der Ge-
nehmigung wurde offensichtlich kein 
Gedanke an die Radverkehrsf¿hrung 
verschwendet. Ein Passieren dieser 
Stelle mit dem Fahrrad ist kaum mºg-
lich, ohne in eine bedrohliche Situation 
zu geraten, und daran ªndert auch die 
rote Farbe der Radfurt nichts. 
Ein weiteres Beispiel ist die neue 
Wohnbebauung an der Ittendorfer 
StraÇe. F¿r Radfahrer hatte man auf 

Anraten des ADFC eine Zufahrt auf 
den Kreisverkehr der B33 geschaffen. 
Mit der hªlftigen Asphaltierung und 
Pflasterung an der Ittendorfer StraÇe 
sind nun ein zu schmaler Gehweg und 
ein zu schmaler, nicht benutzungs-
pflichtiger so genannter Ăanderer Rad-
wegñ entstanden. Autofahrern wird 
damit suggeriert, dass Radfahrer nicht 
auf der StraÇe zu fahren haben.  
Offensichtlich sind f¿r die Zukunft ein 
Radverkehrskonzept und eine Beglei-
tung der Bauplanungen durch ein Ver-
kehrsplanungsb¿ro unumgªnglich. Die 
Haushaltsplanung f¿r die nªchsten 
Jahre enthªlt einen Posten f¿r Radver-
kehrskonzepte, so dass Hoffnung auf 
Verbesserungen besteht.  (kh) 

Fahrlässige Verkehrsgefährdung 
ERISKIRCH. Im Sommer 2018 wurden 
von der Gemeinde Eriskirch am Bo-
densee-Radweg beim Don-Bosco-
Haus zwei Absperrpfosten aufgestellt. 
Die Pfosten sollten auf der Schotter-
strecke den Kfz-Verkehr reduzieren, 
welcher zu Schlaglºchern f¿hrt.  
Als weiteres Argument f¿r die Pfosten 
wurde die von Kfz verursachte Staub-
entwicklung angef¿hrt, welche f¿r 
Radfahrer und den Obstanbau von 
Nachteil wªre. 
Bei Absperrpfosten wird das Verursa-
cherprinzip auf den Kopf gestellt: Pfos-
ten sollen Autofahrer von verkehrswid-
rigem Verhalten abhalten, dabei wird 
aber die Gesundheit unbeteiligter Rad-
fahrer leichtfertig aufs Spiel gesetzt. 
Diese Vorgehensweise ist in vielen 
Verwaltungen noch selbstverstªndlich, 
darf aber nicht akzeptiert werden. 
Bei den Pfosten am Don-Bosco-Haus 
kam es zu einem Fahrradunfall eines 
Berufspendlers, welcher sich danach 
Hilfe suchend an den ADFC gewandt 
hatte. Bei der Begutachtung der Pfos-
ten waren zahlreiche ĂKontaktspurenñ 
von Fahrradreifen und auch metalli-
schen Teilen erkennbar, es muss also 
zu weiteren Kollisionen gekommen 
sein. Kein Wunder, denn auf dem Bo-
denseeradweg herrscht im Sommer 
hohes Radverkehrsaufkommen in bei-
den Richtungen. Zwei Pfosten sind bei 
Begegnungsverkehr eine gefªhrliche 
Schikane, zumal bei den engen Ab-
stªnden der Posten: Zwischen den 

Pfosten war der Abstand 119 cm, die 
Asphaltflªche auÇerhalb der Pfosten 
betrug 68 cm bzw. 91 cm! Es hªtte 
also ein Mittelpfosten ausgereicht, um 
Kfz abzuhalten.  
Diese Radler-Schikane war nicht nur 
ein gefªhrlicher Eingriff in den Stra-
Çenverkehr, sondern auch inkompe-
tent ausgef¿hrt, denn die vorgeschrie-
bene Warnmarkierung wurde nicht 
angebracht.  
Unser Einspruch war nicht ohne Er-
folg: Nach einigen Tagen wurde einer 
der beiden Pfosten entfernt, spªter 
auch der zweite.  
Es ist an der Zeit, dass sich Gerichte 
mit dem Thema Absperrpfosten be-
schªftigen und dieser fahrlªssigen 
Verkehrsgefªhrdung einen Riegel vor-
schieben. (bg) 

Eine gefªhrliche Schikane am Bodensee-
Radweg - ohne Warnmarkierung.  (bg) 

Die ¦bersichtskarte der NVBW soll erklªren, wo die Fahrradmitnahme kostenlos ist und wo 
nicht. Im Bereich Tuttlingen und Trossingen sieht es eher nach einer Gefahrenzone aus. 

Offensichtlich hatten zahlreiche Radler an 
diesem Pfosten im Eriskircher Ried einen 
Unfall. Es ist unglaublich, dass solche Ab-
sperrpfosten ¿berhaupt erlaubt sind. (bg) 

Die Ausleitung am Radweg der Ensishei-
mer StraÇe vor dem Bildungszentrum war 
ein langjªhriger Wunsch des ADFC. 2018 
wurde er realisiert. Bisher endete hier der 
Radweg. Radfahrer - vor allem Sch¿ler - 
mussten absteigen und schieben. (kh) 

Am Kreisverkehr der B 33 und der Ittendor-
fer StraÇe hatte der ADFC vorgeschlagen, 
vom Radweg eine Zufahrt zum Kreisver-
kehr zu ºffnen. Nun ist die Fahrt Richtung 
Ittendorfer StraÇe mºglich, doch dort feh-
len weiterhin sichere Wege f¿r Radler. (kh) 

Das Schild ĂRadweg Endeñ ist der Offenba-
rungseid der Verkehrsplanung. So auch 
hier an der Einm¿ndung der Gutenberg-
straÇe in die B 33, wo wegen eines fehlen-
den Radverkehrskonzeptes Radfahrer im 
Stich gelassen werden. (kh) 

Auch in Markdorf trifft man auf das be-
r¿hmte Schild ĂRadfahrer absteigenñ. Ab-
gesehen davon, dass dieses Schild keine 
rechtliche Relevanz hat, ist es ein Zeichen 
f¿r fehlende Kompetenz, den Radverkehr 
an Baustellen sicher zu f¿hren. (kh) 
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Ravensburg 

Radpolitisches Engagement lohnt sich Vier Jahre Radverkehrskonzept 

BAIENFURT. Seit Jahren fordern der 
ADFC und der Radfahrerverein Wein-
garten alltagstaugliche Radwege vom 
Schussental nach Bad Waldsee und 
nach Bergatreute. Einen ersten Erfolg 
konnten wir Ende 2018 feiern: Die Ver-
bindung nach Bad Waldsee wurde 
nach intensiven Gesprªchen mit dem 
StraÇenbauamt mit einem Asphaltbe-
lag und einer komfortablen Breite von 
¿ber 4 m ausgebaut. 
Ermutigt durch diesen Erfolg konzent-
rieren wir uns jetzt auf die zweite Stre-
cke, bei der es weit und breit keinen 
alltagstauglichen Weg f¿r Radfahrer 
gibt: die Verbindung von Baienfurt 
nach Bergatreute. Hier muss man ent-
weder Schotterwege benutzen, die bei 
Regen oder f¿r flotte City- und Fitness-

bikes ungeeignet sind, oder die vielbe-
fahrene LandesstraÇe 314 mit ¿ber 
5000 Kfz pro Tag und erheblichem 
Schwerlastverkehr.  
Nachdem das Land Baden-W¿rttem-
berg eine baldige Realisierung eines 
Radwegs abgelehnt hat, organisierten 
die Gemeinden Bergatreute und Bai-
enfurt zusammen mit dem ADFC eine 
Raddemo. Die Resonanz war ¿berwªl-
tigend: 600 Radfahrerinnen und Rad-
fahrer requirierten den StraÇenraum 
f¿r sich und fuhren als un¿bersehbare 
Schlange von Bergatreute nach Baien-
furt. Hoffen wir, dass diese eindrucks-
volle Demo Wirkung zeigt und wir in 
absehbarer Zeit auch die Erºffnung 
des Radwegs nach Bergatreute feiern 
d¿rfen.  (mh) 

RAVENSBURG. Nachdem bei Bau-
maÇnahmen an der Frauentorkreu-
zung ein seitlicher Radstreifen von der 
Einm¿ndung der GartenstraÇe in die 
SchussenstraÇe bis zum Abzweig 
durch das Frauentor zum Marienplatz 
gebaut worden war, wurden die noch 
fehlenden MarkierungsmaÇnahmen 
am Ende der GartenstraÇe und ¿ber 
die Kreuzung leider ohne Abstimmung 
gestoppt. Kaum ein B¿rger versteht 
nun den Sinn des kurzen Radstreifens 
auf der Kreuzung. Selbst in der Agen-
dagruppe, die am Radkonzept mitge-
arbeitet hat, wurde die Ausgabenpolitik 
der Stadt sehr angezweifelt.  
Dabei ist durch diese MaÇnahme jetzt 
f¿r Alltagsradler ein flottes und siche-
res Vorwªrtskommen in den Marien-
platz mºglich, ohne FuÇgªnger zu ge-
fªhrden. Dass diese wichtige MaÇnah-
me in der Lokalpresse sehr in der Kri-
tik stand, ist bedauerlich.  
Verschoben wurden folgende Projekte: 

ƴ Die geplante Markierung und Frei-
gabe der Busspur von der West-
stadt hinunter 

ƴ Umbau am Kreisverkehr Weissen-
auer StraÇe; die Planung muss erst 
fertiggestellt werden 

ƴ Markierungen an der Eywiesenstra-
Çe/GartenstraÇe 

Bisher wurden nur 20 von 118 MaÇ-
nahmen umgesetzt: 
Im September 2019 wird das Radver-
kehrskonzept bereits f¿nf Jahre alt. 

Damit eine wirklich wirkungsvolle Ver-
kehrsergªnzung durch MaÇnahmen 
f¿r flotte Alltagsfahrer auf dem Weg 
zur Arbeit gelingen kann, muss mehr 
passieren! Ansonsten werden viele 
B¿rger es vorziehen, sich mit ihren 
privaten Autos in die Staus zu stellen, 
die dadurch weiter zunehmen. 
Wirklich dringend wªre daher, eine der 
geplanten Radvorrangrouten auszu-
wªhlen und alle MaÇnahmen darauf 
fertigzustellen, damit B¿rger exempla-
risch daran den Wert des Radver-
kehrskonzeptes erfahren und verste-
hen kºnnen.  (jw) 

ăKesselrollenò 
BAD WALDSEE. Eingeladen zum 
Filmabend ĂKesselrollen ï wie rollt die 
Stadt von morgen?ñ hatte der Gr¿ne 
Ortsverband Bad Waldsee zusammen 
mit dem seenema Stadtkino.  
Der Dokumentarfilm zeigt positive Initi-
ativen und Menschen, die aufs Fahr-
rad umgestiegen sind, um tªgliche 
Staus auf dem Weg zur Arbeit zu um-
gehen. Unter anderem eine Fahrradre-
paraturwerkstatt, in der liegen geblie-
bene Fahrrªder repariert oder in Er-
satzteile zerlegt und zu Ăneuen Fahrrª-
dernñ zusammengebaut werden, um 
sie nach Afrika zu schicken, oder eine 
junge Frau, die angeregt aus ihrem 
Urlaub in Kopenhagen kurzerhand in 
Stuttgart einen Lastenradverleih auf-
gemacht hat.  
Trotz seiner positiven Grundstimmung 
macht der Film die Begrenzungen 
durch den motorisierten Massenver-

kehr in Stuttgart deutlich, mit denen 
Radfahrende zu kªmpfen haben, wie 
z.B. enge Rªume, auf denen sich Rad-
fahrende und FuÇgªnger neben vier-
spurigen StraÇen arrangieren m¿ssen.  
Im moderierten Gesprªch nach dem 
Film richteten sich mehrere Zuhºrer/
innen an J¿rgen Bucher von der Tief-
bauabteilung der Stadt und wiesen auf 
konkrete Mªngel, Schwachstellen und 
auf die schleppende Umsetzung der 
Verbesserungen f¿r den Radverkehr 
hin.  
Filmemacher Roman Hºgerle schloss 
den Abend mit der Aussage, es sei 
seiner Meinung nach jetzt an der Zeit, 
krªftig in den Radverkehr zu investie-
ren, denn der fortgeschrittene Klima-
wandel zeige, dass nicht mehr viel Zeit 
bleibe. Dabei komme beim Tempo und 
der Priorisierung dem Gemeinderat 
eine entscheidende Rolle zu. (mb) 

Raddemo an der L314 von Bergatreute nach Baienfurt am 21. September 2018. (gb) 

RadReiseRegion Allgäu 
ISNY. Im Fr¿hjahr 2019 werden zwi-
schen Bad Waldsee und Isny, zwi-
schen Neuravensburg und Aitrach 
¿ber 1000 Kilometer Radrouten neu 
beschildert.  
12 regionale Rundtouren mit Strecken-
lªngen zwischen 30 und 50 Kilometer 
bilden das Herzst¿ck der ĂNatur-
schatzkammernñ, wie die RadReise-
Region im w¿rttembergischen Allgªu 
genannt werden soll.  
Das Ostallgªuer Planungsb¿ro Topp-
lan hatte den Auftrag, die Beschilde-
rung zu planen, der wichtigste Schritt 
f¿r eine ADFC-Zertifizierung. Der tou-
ristische Zweckverband Ferienregion 

Allgªu-Bodensee als Auftraggeber 
finanziert die Beschilderung mit Hilfe 
von EU-Leader-Fºrderung. Eine Zerti-
fizierung setzt dar¿ber hinaus eine 
umfassende Infrastruktur voraus:  
¦bernachtungsbetriebe und Gastrono-
mie, Mietradangebote und Fahrradre-
paraturstªtten, Infotafeln und eine 
Radkarte, Rastplªtze, Ruhebªnke, 
Fahrradabstellanlagen, E-Bike-Lade-
stationen, Reparatursets, etc.. Einen 
GroÇteil dieser MaÇnahmen will der 
Zweckverband bereits 2019 umsetzen, 
um in der Folge die Zertifizierung der 
Radregion durch den ADFC zu errei-
chen. (rb) 

Bestehende Raststation der Radrunde Allgªu - als Teil einer umfassenden Infrastruktur 
Voraussetzung f¿r eine EU-Leader-Fºrderung. (rb) 

Frauentorkreuzung: Ein kurzer Radweg 
beginnt im Nichts. (ms) 
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Konstanz 

Die bösen RadfahrerInnen 

Eins, zwei, dreié 12000! 

Uns RadfahrerInnen schlªgt nicht im-
mer ein wohlwollender Wind ins Ge-
sicht, auch wenn das Radfahren ins-
gesamt ein positives Image hat.  
So ist doch jede und jeder im Verkehr 
eine multiple Persºnlichkeit: Kaum 
sitzt Mann/Frau im Auto, wird auf die 
Radler geschimpft, sitzt man auf dem 
Sattel, wird der Verkehr zur bºsen Au-
towelt. So diskutierte auch in Konstanz 
der AK-Radverkehr ¿ber das allgemei-
ne Verkehrsklima nach einer Reihe 
von Zeitungsartikeln, Leserbriefen und 
facebook-Kommentaren. Wollen wir 
ein Ăordentlichesñ und r¿cksichtsvolles 
Verhalten von Radfahrern nur durch 
Kontrollen erwirken? Richtet das nicht 
ein ¿ber die MaÇen konzentriertes 
Licht auf die RadfahrerInnen und lªsst 
es das Verhalten von AutofahrerInnen 
auÇen vor?  
Die Meinungen gingen weit auseinan-
der: Einige Mitglieder sehen keinen 
Handlungsbedarf, andere plªdieren f¿r 
Kampagnen, wie man sie durch die 
landesweite RadKULTUR auch fºr-
dern lassen kann. Mehr Polizeiprªsenz 

(auch auf Rªdern) und Kontrollen wur-
den genauso eingefordert wie die Ver-
besserung der Infrastruktur, um Kon-
flikte durch gute Radwege zu minimie-
ren. 
Diese Diskussion geht unserer Ansicht 
erst richtig los, der ADFC braucht sich 
da aber nicht zu verstecken: Unsere 
Fahrradschule arbeitet intensiv durch 
Gruppen- und Einzelschulungen am 
Thema Verhalten im StraÇenverkehr, 
unsere Lichtaktionen helfen das Ni-
veau der Licht-Ausstattung und damit 
die Verkehrssicherheit zu heben. 
Durch die Teilnahme an vielen Info-
Veranstaltungen trªgt der Verein zur 
gesellschaftlichen Akzeptanz des Rad-
fahrens bei.  
Hier m¿ssen wir aber dranbleiben und 
uns nicht die ĂLufthoheitñ ¿ber das 
Thema Radkultur von denjenigen neh-
men lassen, die als Auto-Lobbyisten 
oder als Dauer-Kritiker das allgemeine 
Diskussionsklima verderben! Parolen 
helfen nicht weiter ï dauernder Dis-
kurs und Kompromissfªhigkeit sind 
angesagt!  (rs) 

Zusammen mit der Erºffnung der 
FahrradstraÇe erhielt Konstanz im 
Fr¿hjahr 2018 eine Zªhlstelle. Die digi-
tale, gut sichtbare Anzeigetafel steht 
unterhalb der Rheinbr¿cke an der 
FahrradstraÇe und hat schon am ers-
ten Tag die Betrachter in Erstaunen 
versetzt: Die Vermutungen aus den 
ersten Handzªhlungen im Vorfeld des 
Handlungsprogramms Radverkehr 
wurden vollauf bestªtigt: Konstanz 
kann in punkto Radnutzungsfrequenz 
mit den sogenannten Fahrradhaupt-

stªdten wie M¿nster oder sogar Ko-
penhagen absolut mithalten. Durch-
schnittlich wurden zwischen August 
und September werktags 7.500 Fahr-
bewegungen gemessen, am See-
nachtfest - sicher ein Ausnahmetag - 
fast 12.000. Und auch zu Schulbeginn 
schnellte die Kurve sofort auf ¿ber 
10.000! Die Zªhlstelle wird eine groÇe 
Hilfe darstellen bei der Beurteilung des 
innerstªdtischen Radverkehrs und soll 
durch mobile (unsichtbare) Zªhlstellen 
ergªnzt werden.  (rs) 

Wo, wie, was in Konstanz 
In der Zeit der digitalen Informationen 
erscheint er fast steinzeitlich: Der neue 
Fahrradstadtplan der Stadt Konstanz.  
Schon seit langem diskutierten die 
Mitglieder des AK-Rad ¿ber eine Neu-
auflage des schon fr¿her existieren-
den, aber lªngst vergriffenen Planes 
f¿r die Rad-Infrastruktur der Stadt und 
fanden es wichtig, dass der papierba-
sierte F¿hrer durch die Radstadt wie-
derbelebt wurde. Seit Gregor Gaffga 
die Stelle des stªdtischen 
Radverkehrsbeauftragten 
innehatte, wurde das Pro-
jekt nun mit voller Energie 
angegangen, und er mach-
te sich an die akribische 

Kleinarbeit, Routen, Radwege, Abstell-
anlagen, aber auch Werkstªtten, Ser-
vice-Stationen, Infos ¿ber Radmitnah-
me im Bus, die Stellplªtze der Lasten- 
und KONRAD-Rªder und vieles mehr  
in ein ¿bersichtliches und informatives 
Kartenwerk einzuarbeiten. Der Plan im 
MaÇstab 1:15.000 hilft nun Neub¿r-
gern, aber auch Touristen und Ăalten 
Konschtanzernñ, sich in der Radstadt 
Konstanz zurecht zu finden.  

Er wird ¿ber den ĂBaupunktñ 
im technischen Rathaus f¿r 
3 Euro vertrieben, Neub¿r-
ger erhalten ihn umsonst. 
Eine digitale Variante wird 
angestrebt. (rs) 

Anfang Oktober 2018 waren kurz vor acht Uhr morgens schon 1.100 Radler unterwegsé 
die neue Zªhlstelle an der Fahrradbr¿cke. (gg) 

Wie weiter im Handlungsprogramm? 
Im Fr¿hjahr 2018 konnte ein wesentli-
cher Teil der FahrradstraÇe zwischen 
Radbr¿cke und Zªhringerplatz im Rah-
men des Handlungsprogramms Rad-
verkehr endlich fertig gestellt werden. 
Rªder haben hier nun endg¿ltig die 
Hoheit ¿ber den Verkehrsweg und das 
ist gut so.  
Zwei Anlªufe waren nºtig, bis alle Be-
denken von Anliegern und Gewerbe-
treibenden sowie die Kompetenzen 
¿ber die Ampelanlage (sie gehºrt zu 
einer BundesstraÇe!) geklªrt waren, 
bis die Aufstellanlagen vor und hinter 
der Bahnschranke und an der Rei-
chenaustraÇe das richtige MaÇ hatten.  
Das Ganze ist v.a. f¿r die Automobilis-
tInnen noch gewºhnungsbed¿rftig, 
und leider endet die FahrradstraÇe am 
vºllig chaotischen Zªhringerplatz, wo 
alte Ampelsysteme, zu kleine Radwe-

ge, lange Ampelwartezeiten zu Ver-
druss und Falschnutzung f¿hren. Hier 
fordert der ADFC dringend schnelle 
Lºsungen, die dem Radverkehr ge-
recht werden. Warum nicht das ganze 
Chaos in einem Kreisverkehr auflº-
sen? Eine bedenkenswerte und sicher 
kosteng¿nstige Variante!  
Hier zeigt sich, dass das Handlungs-
programm Radverkehr zwar endlich 
einen Weg und die entsprechenden 
Mittelplanung bietet, den Radverkehr 
in Konstanz zu verbessern, letztlich 
aber viel zu langsam und mit zu wenig 
Mitteln ausgestattet ist: Warum be-
kommt Friedrichshafen 2019 ein 
Budget von 550.000 Euro f¿r den Rad-
verkehr zustande, bei uns sind es nur 
330.000 Euro? Warum werden dort 
¿ber 9 Euro pro Einwohner und bei 
uns nur 3,50 Euro ausgegeben?  (rs) 

Autos ausgebremst: Erst die RadfahrerIn-
nen, dann rechts abbiegen. (rs) 

Unr¿hmliches Ende einer FahrradstraÇe: 
der ganze Elan wird Ăabgew¿rgtñ. (rs) 

Der neue Fahrrad-Stadtplan mit vielen wichtigen Infos. 



Radler am See 2019 / Nr. 26 

6 

Friedrichshafen  

Leutholdstraße jetzt sicherer Murks in Sicht 

Die Luftschiffbau Zeppelin GmbH als 
Baulasttrªger der LeutholdstraÇe mar-
kierte 2018 im Zuge der Fahrbahnsa-
nierung Fahrrad-Schutzstreifen und 
gestaltete damit diese f¿r Radfahrer 
wichtige StraÇe fahrradfreundlich.  
Der ADFC hatte bereits im Jahr 1999 
bei seiner verkehrspolitischen Radtour 
ĂRadlers Hºhen und Tiefenñ in der 
LeutholdstraÇe die Markierung von 
Fahrrad-Schutzstreifen vorgeschlagen. 
Diese waren 1997 in die StraÇenver-
kehrsordnung eingef¿hrt worden. 
19 Jahre vom Vorschlag des ADFC bis 
zur Realisierung ist ein langer, aber 
kein ungewºhnlicher Zeitraum f¿r die 
Realisierung von Radverkehrsanlagen, 
aber in diesem Fall mag es auch an 
der Eigent¿merstruktur der StraÇe ge-
legen haben, da es sich um eine un-
ternehmerische Entscheidung eines 
Stiftungsbetriebs handelt. Der ADFC 
freut sich trotzdem ¿ber diese Verbes-
serung der Verkehrssicherheit f¿r den 

Radverkehr, zumal die Umsetzung gut 
gelungen ist. 
Fahrrad-Schutzstreifen werden oft kri-
tisch bewertet, da sie keinen vom Kfz-
Verkehr abgetrennten und gesch¿tz-
ten Bereich f¿r Radfahrer bieten. Auch 
im ADFC werden sie kontrovers disku-
tiert. Fahrrad-Schutzstreifen sind stets 
ein Kompromiss, wenn die Fahrbahn 
zu schmal ist, um vollwertige, vom Kfz-
Verkehr und FuÇverkehr getrennte 
Radwege zu bauen. Die einzige Alter-
native wªre in diesen Fªllen, gar keine 
Radverkehrsf¿hrung zu realisieren.  
Viele Radfahrer f¿hlen sich auf 
Schutzstreifen unsicher, weil sie dort 
vom Kfz-Verkehr mit zu geringem Sei-
tenabstand ¿berholt werden. Hier ist 
die ¦berwachung des Kfz-Verkehrs 
und die Information der Verkehrsteil-
nehmer zu verstªrken, doch die Ver-
antwortung daf¿r liegt bei der Polizei 
und den Behºrden. Auf der Leuthold-
straÇe, wo vorwiegend erfahrene Rad-
fahrer auf dem Weg zur Arbeit unter-
wegs sind, hªlt der ADFC Fahrrad-
Schutzstreifen f¿r eine praktikable und 
sichere F¿hrung.  
Nach dem Umbau der LeutholdstraÇe 
sollte jetzt der westliche, noch nicht 
sanierte Abschnitt im Bereich des In-
dustriewegs und der Heinrich-Heine-
StraÇe von den verantwortlichen Stel-
len verbessert werden: Aufgrund er-
heblicher baulicher Mªngel der Fahr-
bahn und der mangelhaften F¿hrung 
des FuÇverkehrs sind dort Sicherheits-
probleme offensichtlich. Die seit mehr 
als 20 Jahren geplante Neuordnung 
der Verkehrsf¿hrung im Industriege-
biet sollte deshalb unbedingt weiter 
verfolgt werden. (bg) 

Ende 2020 wird die B31-West-
umfahrung fertiggestellt sein. Rechtfer-
tigung f¿r die beispiellose Zerstºrung 
wertvoller Landschaft war und ist, die 
Innenstadt vom motorisierten Verkehr 
zu entlasten und vor allem die Fried-
richstraÇe weitgehend davon zu be-
freien. Konsequent wªre es, wenn mit 
der Freigabe der B31-Umgehung die 
Bagger umgehend in die Innenstadt 
umziehen w¿rden, um dort den Um-
bau der alten B31 und der inneren 
Umgehung zu starten. Den Menschen 
zuliebe, die dort wohnen. 
Weit gefehlt. In Fischbach beginnen 
die ersten Diskussionen, wie die Orts-
durchfahrt verªndert werden kºnnte, 
wªhrend es f¿r die Albrecht- und May-
bachstraÇe bisher weder eine konkre-
te Idee noch einen Zeitplan f¿r eine 
Umgestaltung gibt, wie sie in der Eh-
lers- und KeplerstraÇe realisiert wurde. 
Wie lange der Prozess der Vorpla-
nung, der politischen Meinungsbildung 
und der B¿rgerbeteiligung dauert, 
sieht man an der FriedrichstraÇe. Seit 
2013 beschªftigt sich der Verkehrsent-
wicklungsplan mit Varianten und Prog-
nosen zur Umgestaltung der Friedrich-
straÇe, und 2016 diskutierte die Stadt 
mit den B¿rgern im ISEK (Integriertes 
Stadtentwicklungskonzept) dar¿ber.  
Da die Umgestaltung der Friedrichstra-
Çe mit dem Uferpark abgestimmt sein 
soll, werden noch weitere Jahre ver-
streichen, bis Planungen beschlussreif 
und Entscheidungen gefªllt werden. 
Fakten zu den Verkehrsstªrken in der 
FriedrichstraÇe (Quelle VEP): 2013 
wurden an der Einm¿ndung der Ried-
leparkstraÇe 16.100 Kfz/Tag und auf 
Hºhe MetzstraÇe 17.400 Kfz/Tag er-
mittelt. Im Prognosebezugsfall 2030, 
welcher eine Hochrechnung des Ver-
kehrs mit der neuen B31-Umgehung, 
aber ohne Verªnderungen in der 
FriedrichstraÇe darstellt, nimmt der 
Verkehr in der FriedrichstraÇe lediglich 
um 2.500 Kfz/Tag ab!  
Diese erschreckende Prognose ist 
anhand aktueller Daten des B31-
Dialogforums nachvollziehbar: Auf der 
B31 in Friedrichshafen sind 17 % der 
Kfz im Durchgangsverkehr unterwegs, 
83 % ist Ziel- und Quellverkehr. Das 
bedeutet: Trotz durchgehender B31-
Umgehung wird sich in der Innenstadt 
der Verkehr kaum reduzieren, wenn 
keine einschneidenden MaÇnahmen 
ergriffen werden, die Autofahrer zu 
Ămotivierenñ, die neue B31-Umgehung 
zu benutzen. 
Was plant die Stadtverwaltung f¿r den 
Umbau der FriedrichstraÇe zum 
ĂPrachtboulevardñ? Die erste Fehlent-
scheidung steht schon fest, denn die 
Mauer zum Uferpark soll nicht ange-
tastet werden.  
Der heutige Querschnitt der Friedrich-
straÇe auf dem Abschnitt von der 
SchillerstraÇe bis zur KarlstraÇe be-
trªgt von der Uferparkmauer bis zur 

nºrdlichen Bebauung etwa 17,3 Meter. 
Eine simple Addition der f¿r einen Um-
bau notwendigen Flªchen ergibt: F¿nf 
Meter Breite werden f¿r einen Gehweg 
auf der Nordseite und mindestens 
sechs Meter f¿r eine zweispurige 
Fahrbahn benºtigt. Zusammen mit 
einem mindestens drei Meter breiten 
Gehweg auf der S¿dseite errechnen 
sich 14 Meter. Die verbleibenden 3,3 
Meter sind keinesfalls ausreichend f¿r 
den Bodensee-Radweg in beiden 
Fahrtrichtungen, zumal die zwingend 
erforderliche bauliche Trennung zum 
FuÇweg noch nicht eingerechnet ist.  
Nachdem die Stadt den Architekturb¿-
ros beim Wettbewerb zum Uferpark 
die Vorgabe gemacht hatte, den Bo-
densee-Radweg nicht durch den Ufer-
park zu f¿hren (was im westlichen Be-
reich wegen eines Privatgrundst¿cks 
ohnehin kaum mºglich wªre), stellt 
sich die Frage: Wo sollen die Urlaubs-
radler zuk¿nftig fahren? Mischverkehr 
auf der Fahrbahn ist nur f¿r einen Teil 
der Radtouristen eine sinnvolle F¿h-
rung, deshalb wird ein attraktiver bauli-
cher und ausreichend breiter Radweg 
erforderlich sein, um Radfahrer von 
FuÇgªngern getrennt zu f¿hren.  
Fazit: Mit der heutigen Uferpark-Mauer 
kann es keine Verbesserung f¿r den 
hoch frequentierten Bodenseeradweg 
im Bereich der FriedrichstraÇe geben.  
Der ADFC fordert deshalb: Die Mauer 
muss weg! (bg) 

Zur Einweihung des neuen Fahrrad-Schutzstreifens in der LeutholdstraÇe trafen sich (v.l.): 
Bernhard Glatthaar (Kreisvorstand ADFC), Gerhard Leiprecht (Stadtrat der Gr¿nen), Ge-
schªftsf¿hrer Jºrg Bischof und Johannes Steurer (Zeppelin), Mathilde Gombert (Stadtrªtin 
der Gr¿nen und Fraktionsvorsitzende) und Roland Merz (Kreisvorstand ADFC). (gs) 

Bei den ĂRadlers Hºhen und Tiefenñ im 
Jahr 1999 simulierte der ADFC in der 
LeutholdstraÇe mit Klopapier, wie Schutz-
streifen aussehen kºnnten. (gs) 
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Friedrichshafen  

Potential auf der ăHauptradverkehrsrouteò verschenkt 

B 31 West ... Anschluss ungelöst 
Eine schºne Bescherung erwartet die 
Bodensee-Radler im Fischbacher 
Westen, wenn Ende 2020 die B31-
Westumfahrung fertiggestellt sein wird. 
Da die heutige B31 zwischen dem Lip-
bach und der Einm¿ndung Ziegelgru-
be rekultiviert wird, wird auch der Rad-
weg auf der Nordseite aufgelºst. 
Glimpflich kommen dagegen Radler 
von Immenstaad nach Friedrichshafen 
davon, denn der Radweg wird auf der 
heutigen Trasse verlaufen.  
Doch die Gegenrichtung ï von Fisch-
bach Richtung Immenstaad ï wird ist 
eine Fehlplanung, die noch f¿r Stau-
nen sorgen wird: Der Radweg auf der 
Nordseite der Meersburger StraÇe 
wird entlang des neuen Zubringers 
zum B31-Anschlussknoten Fischbach 
West gef¿hrt. Dort m¿ssen Radler die 
groÇe neue Ampelkreuzung der B31 
¿berqueren, um entlang der vierspuri-
gen B31 Richtung Klªranlage zur be-
stehenden B31 zur¿ckzufahren. 
Welchen Eindruck Friedrichshafen mit 
dieser haarstrªubenden F¿hrung des 
Bodensee-Radwegs hinterlassen wird, 
kann sich jeder ausmalen.  
Werden Radler diese miserable Ver-
kehrsf¿hrung, also den Umweg nach 
Norden und die Ampelkreuzung mit 
langen Wartezeiten, akzeptieren? Es 
ist damit zu rechnen, dass Radfahrer 
aus Fischbach kommend versuchen  
werden, die alte B31 bei der ersten 
Gelegenheit zu queren. Die alte B31 
wird auch nach der Freigabe der Um-
gehung noch eine Verkehrsbelastung 
von ca. 13.000 Kfz/Tag haben, des-
halb ist das nicht ungefªhrlich. 
Die Verantwortlichen im Bund, Land 
und der Stadt sind jetzt gefordert, eine 
sichere und komfortable F¿hrung des 
Bodensee-Radwegs zu bauen. (bg) 

Nach lªngerer Bauzeit wurde 2019 der 
Umbau der KeplerstraÇe fertiggestellt. 
Unter dem Titel ĂHauptradverkehrs-
routeñ wurde dieser Abschnitt der ehe-
maligen innerstªdtischen Umgehung 
umgestaltet und somit das seit 2002 
bestehende Provisorium abgelºst.  
2013 war bereits die EhlersstraÇe mit 
den beiden groÇen Kreisverkehren, 
Radfahrstreifen und breiten Radwegen 
am ZF-Werk 1 umgebaut worden.  
Wenn man bedenkt, dass die Ehlers-
straÇe und KeplerstraÇe bereits im 
Jahr 2001 durch die Freigabe der B31-
Umgehung Lºwental vom Durch-
gangsverkehr entlastet wurden und 
schon damals Planungen liefen, kann 

man nicht von einer z¿gigen Umset-
zung sprechen. Hoffentlich dauert der 
Umbau der MaybachstraÇe, Albrecht-
straÇe und Meersburger StraÇe nach 
Freigabe der B31-Westumgehung 
nicht so lange wie in der EhlersstraÇe 
und KeplerstraÇe. 
Die Stadtverwaltung f¿hrte 2015 f¿r 
die KeplerstraÇe eine B¿rgerbeteili-
gung durch, in der die beiden zur Dis-
kussion stehenden Umbauvarianten 
vorgestellt wurden. Der ADFC favori-
sierte in seiner Stellungnahme die nun 
gebaute Planung, schlug aber die Ver-
breiterung des in der Fahrbahnmitte 
verlaufenden Gr¿nstreifens von 2,5 m 
auf 3,0 m vor.  

Begr¿ndung: Die KeplerstraÇe wird an 
der KatharinenstraÇe und Allmandstra-
Çe von zwei wichtigen Radrouten in 
Nord-S¿drichtung gequert. Damit f¿r 
querende Radfahrer mit Anhªnger 
gen¿gend Platz zum Aufstellen vor-
handen ist, hªlt der ADFC eine Breite 
der Mittelinsel von 3,0 m f¿r erforder-
lich. Leider wurde die Insel aber nur 
mit 2,5 m Breite gebaut. Warum, das 
wurde uns nie mitgeteilt. 
Bisher war LKW-Verkehr in der 
KeplerstraÇe nicht erlaubt. Mit dem 
Umbau zur ĂHauptradverkehrsrouteñ 
wird LKW-Verkehr wieder ganzjªhrig 
freigegeben, was der ADFC f¿r eine 
Fehlentscheidung hªlt. (bg) 

So sah der zu schmal geratene Mittelstrei-
fen der KeplerstraÇe in der Bauphase vor 
der ĂBegr¿nungñ aus: Ein nachhaltiges 
Wachstum der Alleebªume ist in dieser 
schmalen Betonrinne kaum mºglich. Auch 
das eine vermeidbare Fehlplanung. (bg) 

Das Bild von 1998 zeigt die KeplerstraÇe unter Durchgangsverkehr mit vier Fahrspuren. 
2001 wurde die UmgehungsstraÇe erºffnet und die KeplerstraÇe vom Durchgangsverkehr 
Ăbefreitñ. Es dauerte noch ein Jahr, bis die StraÇe provisorisch verschmªlert wurde und 
Radfahrstreifen markiert wurden, denn es gab politische Widerstªnde dagegen. (bg) 

2018 wurde die KeplerstraÇe umgestaltet und das 16 Jahre bestehende Provisorium abge-
lºst. Der StraÇenquerschnitt wurde vºllig neu aufgeteilt. Gut sind die breiten Radfahrstrei-
fen, die bereits im Provisorium vorhanden waren. Leider wurde die Mittelinsel zu schmal 
gebaut. Schlecht f¿r querende Radfahrer und die ªrmlichen Bªume im Gr¿nstreifen. (bg) 

Der Plan zeigt den Anschluss Fischbach West der B31-Umgehung. Man erkennt oben die vierspurige neue B 31 von Osten kommend und 
die neue Ampelkreuzung. ¦ber diesen groÇen signalisierten Knoten f¿hrt der Bodensee-Radweg von Friedrichshafen nach Immenstaad. 
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Friedrichshafen  

Klimaschutz Fehlanzeige 

Die Veto-Abteilung 

In Friedrichshafen wird viel ¿ber Ver-
kehrsthemen geredet, geschrieben 
und gejammert. Doch tut die Stadt 
Friedrichshafen das Nºtige, um die 
drªngenden Probleme der Gegenwart 
und Zukunft zu lºsen?  
Ein Radverkehrskonzept gibt es seit 
2000, es wird mal mit mehr, mal mit 
weniger Elan umgesetzt. Ein flªchen-
deckendes, sicheres und komfortables 
Radwegenetz sucht man immer noch 
vergebens, denn gebaut wurden meis-
tens EinzelmaÇnahmen.  
FuÇverkehr? Die Stadtverwaltung hat 
in den letzten Jahren aktiv verhindert, 
konzeptionelle Schritte f¿r die Verbes-
serung der Wege f¿r FuÇgªnger in die 
Wege zu leiten. Ein FuÇverkehrskon-

zept wurde abgelehnt. Im Verkehrsent-
wicklungsplan werden zwar hehre Leit-
ziele f¿r den FuÇverkehr formuliert, 
doch werden die Verwaltung und der 
Gemeinderat zuk¿nftig danach han-
deln? 
Kfz-Verkehr? Seit 2013 arbeitet ein 
externer Gutachter f¿r die Stadt Fried-
richshafen am Verkehrsentwicklungs-
plan (VEP). Im VEP geht es um die 
wichtige Frage, wie der StraÇenver-
kehr in Friedrichshafen im Jahr 2030 
gef¿hrt werden soll.  
Der ADFC kritisiert den VEP, denn wir 
halten vor allem die Zielsetzungen  der 
Verkehrsverlagerung und die geplan-
ten MaÇnahmen f¿r ungen¿gend, um 
eine lebenswerte Stadt zu gestalten 

und die erforderlichen Schritte f¿r den 
Klimaschutz einzuleiten. Denn der Mo-
dal Split soll sich nach den Zielen der 
Stadtverwaltung nur geringf¿gig ªn-
dern: 7 % weniger Kfz-Verkehr. Das ist 
zu wenig, denn durch die zunehmende 
Verkehrsleistung, vor allem verursacht 
durch Einwohnerwachstum und lªnge-
re gefahrene Strecken, wird es 2030 
wahrscheinlich genauso viel Kfz-
Verkehr geben wie heute.  
Der ¥ffentliche Verkehr kommt im 
VEP kaum vor. Es wird lediglich eine 
neue Schienenhaltestelle beim ZF-
Forum und eine Bushaltestelle beim 
GZH vorgeschlagen. Es fehlen aber 
konkrete Vorschlªge f¿r zusªtzliche 
Buslinien und eine Taktverdichtung. 

Klimaschutz? Die Ziele des VEP blei-
ben weit hinter den notwendigen Re-
duktionen der CO2-Emissionen im 
StraÇenverkehr zur¿ck. Die Stadtver-
waltung und die Mehrheit im Gemein-
derat scheinen f¿r die Klimaziele von 
Paris immun zu sein. Oder fehlt es am 
Willen und am Mut zur Verªnderung? 
Der ¿ber f¿nf Jahre dauernde Pla-
nungsprozess des VEP hat klar ge-
zeigt, dass Friedrichshafen nicht dazu 
bereit ist, die im Verkehrssektor not-
wendigen Verªnderungsprozesse zu 
starten, um die Herausforderungen 
des Klimaschutzes, der Luft- und 
Lªrmemissionen, des demographi-
schen Wandels und der sozialen Ge-
rechtigkeit anzunehmen.  (bg) 

Die Zustªndigkeiten f¿r den Bau und 
die verkehrsrechtliche Anordnung von 
Verkehrswegen sind oft in verschiede-
nen Abteilungen, in Friedrichshafen 
sogar in verschiedenen Dezernaten 
angesiedelt. Andere Stªdte machen es 
anders... 
Obwohl viele geplante Radverkehrsan-
lagen im Arbeitskreis Radverkehr be-
sprochen werden, entscheiden die 
Behºrden erst im Nachgang dar¿ber, 
ob sie das vereinbarte Vorgehen mit-
tragen oder sich doch anders ent-
scheiden.  
Statt im Arbeitskreis Radverkehr klar 
Position zu beziehen und die Ableh-
nung anzuk¿ndigen, kam es beim Ve-
loring zu einem nachtrªglichen Veto 
der Verkehrsbehºrde zu einem mehr-
fach besprochenen Thema: Die Anord-

nung einer FahrradstraÇe in der 
AistegstraÇe, die zum ber¿hmten Ve-
loring gehºrt, wurde abgelehnt. 

Der Abschnitt der AistegstraÇe nºrd-
lich der FlugplatzstraÇe wurde 2017 
auf eine Breite von f¿nf Metern ausge-
baut und so gestaltet, dass nach der 
Fertigstellung eine FahrradstraÇe ein-
gerichtet wird. Die Stadt f¿hrte Fahr-
radzªhlungen durch, die Ergebnisse 
hªlt die Stadt allerdings unter Ver-
schluss.  
Nach Fertigstellung des Umbaus der 
AistegstraÇe verweigerte die Ver-
kehrsbehºrde f¿r alle ¿berraschend 
die Anordnung einer FahrradstraÇe 
und k¿ndigte an, sich erst nach Fertig-
stellung des gesamten Velorings bis 
Fischbach Ăen blocñ wieder damit zu 
beschªftigen. Die Fertigstellung des 
gesamten Velorings wird nach 2025 
realistisch sein. Um die Logik noch 
weiter zu strapazieren, stellt die Ver-

kehrsbehºrde auch die Anordnung 
aller anderen, seit Jahren geplanten 
FahrradstraÇen zur¿ck, also die 
SchlossstraÇe, KlosterstraÇe und See-
wiesenstraÇe. Dieser Skandal ist be-
reits weit ¿ber die Grenzen von Fried-
richshafen bekannt und sorgt in Fach-
kreisen f¿r Kopfsch¿tteln ¿ber die 
stªdtische Verkehrsbehºrde. (bg) 
 
ĂNur durch prªgnante und wahr-
nehmbare Verbesserungen und den 
entsprechenden Mut und eine ent-
sprechende Entschlossenheit wird 
es Friedrichshafen gelingen, die 
Fahrradstadt schlechthin in S¿d-
deutschland zu sein. Die Vorausset-
zungen sind gegeben, das Potenzial 
ist vorhandenñ  
(Dr.-Ing. Stefan Kºhler, 2017) 

Die Modernisierung des Stadtbahn-
hofs war ab Mitte 2019 geplant, mit 
einer zweijªhrigen Bauzeit. Noch ist es 
verdªchtig ruhig, eine Verzºgerung ist 
wohl zu erwarten. 
Wird der Stadtbahnhof mit dem Um-
bau f¿r den erwarteten ï und f¿r die 
Verkehrswende notwendigen ï Zu-
wachs an Fahrgªsten wirklich fit ge-
macht? Die Bundesregierung schªtzt 
das Fahrgastaufkommen am Stadt-
bahnhof im Jahr 2030 auf 5,38 Mio. 
Personen, das sind fast 15.000 pro 
Tag. Die Landesregierung fordert in 
ihrem Klimaschutzszenario f¿r 2030 
eine Verdoppelung der Wege im ºf-
fentlichen Verkehr. Die Weichen f¿r 
die Zukunftsfªhigkeit m¿ssen also jetzt 
gestellt werden, doch die Beschlussla-
ge der DB und der Stadt Friedrichsha-
fen f¿hrt nicht in die Zukunft, sondern 
aufs Abstellgleis. 
Die Modernisierung des Stadtbahn-
hofs kostet die Stadt voraussichtlich 
knapp drei Mio. Euro, womit eine Mini-
malausstattung gebaut werden kann.  

Zum Vergleich, ob die Bahnhofsmo-
dernisierung teuer ist oder nicht, sollte 
man Kosten anderer Verkehrsprojekte 
kennen: Die Stadt zahlt 42 Mio. Euro 
als freiwillige Leistung f¿r eine Verlªn-
gerung des Tunnels der B31 neu in 
Waggershausen und investiert 13 Mio. 
Euro f¿r die Sanierung der GZH-
Tiefgarage. Solche Zahlen sagen 
mehr ¿ber politische Zielsetzungen 
aus als Fraktionserklªrungen und Re-
den von B¿rgermeistern. 
Bereits bei der Beschlussfassung im 
Gemeinderat ¿ber die Bahnhofsmo-
dernisierung war klar, dass die Stadt 
wenig Herzblut zeigt, einen zukunftsfª-
higen Bahnhof mitzufinanzieren.  
Die Gr¿nen reichten 2017 im Gemein-
derat einen Antrag ein, grºÇere Aufz¿-
ge und eine Verbesserung der Rampe 
auf der Nordseite zu finanzieren. Doch 
anstatt die Notwendigkeit zu erkennen 
und daf¿r zu werben, die Verbesse-
rung der Infrastruktur am Stadtbahn-
hof zu finanzieren, war die Stadtver-
waltung kreativ, Argumente zu finden, 

warum es keine stªdtische Aufgabe ist 
und was nicht mºglich ist. Graf Zeppe-
lin rotiert bei solchen innovationsfeind-
lichen Abwehrargumenten im Grab: 
ĂMan muss nur wollen und daran glau-
benéñ Die politische Mehrheit folgte 
der Verwaltung, nicht Zeppelin. 
Die Aufz¿ge werden also 1,1 Meter 
breit sein, enger gehtôs kaum. Auf den 
Bahnsteigen werden die Aufz¿ge 2,1 
Meter lang sein, was keine komfortab-
le GrºÇe ist, wenn Fahrgªste mit Fahr-
rªdern, Gepªck, Kinderwagen und 

Rollst¿hlen das Gleis wechseln. Die 
Aufz¿ge auf der S¿dseite (Gleis 1) 
und auf der Nordseite (Franziskus-
platz) sollen nicht vergrºÇert werden, 
was ein gravierender Fehler ist. 
Warum wird es keine Rampen an den 
Bahnsteigen der Gleise 2/3 und 4/5 
geben? Damit kºnnten gerade Rad-
fahrer viel schneller und bequemer die 
Bahnsteige wechseln. Die DB sagt: 
Weil die Bahnsteige zu kurz seien und 
dadurch die Rampensteigung zu groÇ 
wªre. Stimmt nicht. Wenn Aufz¿ge 
vorhanden sind, d¿rfen die Rampens-
teigungen auch steiler sein. Das w¿r-
de helfen, die Aufz¿ge zu entlasten. 
Warum wird das ehemalige Gleis 1a 
bei der fr¿heren Post nicht reaktiviert? 
Damit kºnnten die Z¿ge aus Radolf-
zell, die in Friedrichshafen Stadt en-
den, die anderen Gleise entlasten. 
Wurde das gepr¿ft? 
Nirgends sieht man die verkehrspoliti-
schen Prioritªten der Stadt Friedrichs-
hafen so klar und deutlich wie am 
Stadtbahnhof. (bg) 

Geld gestaltet Zukunft 

Doppelt so viele Fahrgªste  
in Bus und Bahn 

Jedes dritte Auto  
klimaneutral 

Ein Drittel weniger  
Kfz-Verkehr in Stªdten 

Jeder zweite Weg selbst aktiv 
zu FuÇ oder mit dem Rad 

Verkehrswende zu klimafreundlicher Mobilitªt 2030 - was muss sich ªndern? 
www.bwstiftung.de/mobiles-bw 

Abgeleitet vom Klimaschutzszenario 2030 des Verkehrsministeriums Baden-W¿rttemberg ĂMobiles Baden-W¿rttembergñ, 2018   

Die AistegstraÇe wurde so ausgebaut, 
dass sie eine FahrradstraÇe wird. Danach 
sagte die Verkehrsbehºrde: Nein. (bg) 

Der Stadtbahnhof heute und morgen. (bg) 
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Friedrichshafen  

Vorsicht Schlaglöcher 

Es ist ein bundesweites Problem: Der 
Erhalt der Verkehrs-Infrastruktur ist 
unterfinanziert. Offensichtlich ist es 
politisch immer noch wichtiger, Neu-
bauten zu erºffnen als bestehende 
Wege zu erhalten. 
Vor allem auf Wegen f¿r FuÇgªnger 
und Radfahrer sind Mªngel durch ver-
nachlªssigte Instandsetzung, nicht 
fachgerechte Reparaturen und falsche 
Belªge besonders sp¿rbar. Viele Rad-
wege in der ¿berdurchschnittlich ver-
mºgenden Stadt Friedrichshafen sind 
in einem jªmmerlichen Zustand. 
Der Radweg an der Ailinger StraÇe ist 
auf vielen Abschnitten eine Zumutung, 
wenn man mit normalem Reifendruck 
unterwegs ist. Die seit Jahren notd¿rf-
tig geflickten Plattenbelªge sind ein 
Armutszeugnis f¿r Friedrichshafen. 
Auch die Wurzelaufbr¿che in der 

Ravensburger StraÇe und Paulinen-
straÇe machen die Fahrt zu einem 
ungewollten Test, ob die Wirbelsªule 
noch elastisch ist und die Einkªufe im 
Korb vorschriftsgemªÇ gesichert sind. 
Kennen Sie die MargaretenstraÇe und 
die Hofener StraÇe? Die Margareten-
straÇe taugt zur Teststrecke f¿r Fah-
ren ohne Federung, wªhrend das 
Stadtbauamt in der Hofener StraÇe 
seit Jahren verdrªngt, dass der Einbau 
von Feinbelag vergessen wurde. 
Wenigstens hat die Stadt daf¿r ge-
sorgt, das Radler rechtzeitig vorge-
warnt werden, wenn sie nach Fried-
richshafen kommen: In Fischbach 
steht am Stadteingang das Zeichen 
112 StVO Ăunebene Fahrbahnñ. Da 
freut sich der Bund der Steuerzahler, 
wenn vor holprigen Radwegen ge-
warnt wird, statt sie zu sanieren. (bg) 

Parkplatzlobby gefährdet Radler 
Im stªdtischen Radverkehrskonzept 
von 2013 wurde der Radweg an der 
PaulinenstraÇe stadtauswªrts als Un-
fallhªufungslinie identifiziert, denn poli-
zeiliche Unfallanalysen zeigten ¿ber 
einen F¿nfjahreszeitraum, dass an 
den Einm¿ndungen auf der S¿dseite 
¿berdurchschnittliche viele Unfªlle 
zwischen Kraftfahrzeugen und Rad-
fahrern passierten.  
Als AbhilfemaÇnahme wurde im Rad-
verkehrskonzept ein Radfahrstreifen 
stadtauswªrts vorgeschlagen, ergªnzt 
durch drei Querungsinseln in der Pau-
linenstraÇe. Diese Querungsinseln 
sollten die Querung der Fahrbahn er-
leichtern und damit ordnungswidriges 
Linksfahren reduzieren, denn dieses 
ist eine hªufige Unfallursache. 
Was steckt hinter dem Vorschlag des 
Radfahrstreifens? Ein Radfahrstreifen 
ist ein auf der Fahrbahn mit durchge-
zogener, 25 cm breiter weiÇer Markie-
rung abgegrenzter, etwa zwei Meter 
breiter Radweg mit offizieller StVO-
Beschilderung. Experten halten Rad-
fahrstreifen f¿r eine der sichersten 
Radverkehrsf¿hrungen, auch f¿r weni-
ger ge¿bte Radler. 
Die Gr¿nde daf¿r liegen auf der Hand: 
Wenn Radfahrer auf der Fahrbahn 
fahren, sind sie im Sichtfeld ein- und 
abbiegender Autofahrer und werden 
dadurch nicht so hªufig ¿bersehen wie 
auf Radwegen neben der Fahrbahn. 
Auf dem bestehenden Radweg an der 
PaulinenstraÇe tauchen Radfahrer an 
den Einm¿ndungen plºtzlich hinter 
Hªusern oder Hecken auf. Aber auch 
der Gr¿nstreifen der Baumallee ist f¿r 
die Sichtbeziehung zwischen Autofah-
rern und Radfahrern ung¿nstig. Da der 
Radweg vergleichsweise breit ist, wªh-
nen sich viele Radfahrer in einer tr¿ge-
rischen Sicherheit, statt an den Ein-
m¿ndungen aufmerksam zu sein.  
Durch einen Radfahrstreifen wªre 
auch das stªndige Auf- und Ab an den 
miserabel abgesenkten Bordsteinen 
Vergangenheit. 

Der Bau des Radfahrstreifens auf der 
PaulinenstraÇe stadtauswªrts war be-
reits f¿r das Jahr 2016 geplant und 
vom Gemeinderat freigegeben, doch 
eine Realisierung ist mittlerweile in 
weite Ferne ger¿ckt: Das stªdtische 
ĂAmt f¿r Parkdruckreduzierungñ (BSU) 
forderte Ersatzparkplªtze, da wegen 
des Radfahrstreifens auf der S¿dseite 
ºffentliche Parkplªtze entfallen w¿r-
den. Die Stadt startete deshalb eine 
Planung, zwischen den Alleebªumen 
im Bereich der Gr¿nflªchen Ersatz-
parkplªtze zu schaffen. Die Kosten 
stiegen wegen dieser Ersatzparkplªtze 
von 185.000 EUR auf 1,4 Mio. EUR. 
Damit war das Projekt nicht finanzier-
bar und somit gestorben.  
Der ADFC hªlt die Vorgehensweise 
der Stadt f¿r nicht akzeptabel, denn 
hier wird das Parken im ºffentlichen 
Raum hºher gewichtet als der Ge-
sundheitsschutz beim Radfahren. Die 
Radfahrunfªlle in der PaulinenstraÇe 
sind eine Tatsache, Parken im ºffentli-
chen Raum ist dagegen ein Gewohn-
heitsrecht aus der Zeit der autogerech-
ten Stadtplanung. Auch der Verkehrs-
entwicklungsplan stellt in seinen Leit-
zielen dieses Gewohnheitsrecht in 
Frage und fordert: ĂReduzierung des 
ruhenden Verkehrs im StraÇenraumñ. 
Dass an der PaulinenstraÇe seit Ein-
richtung der Parkraumbewirtschaftung 
lªngst nicht alle Parkplªtze belegt sind 
und die nºrdliche Fahrbahnseite f¿r 
das Parken vºllig ausreichend ist, 
kann jeder selbst besichtigen. Man 
kºnnte sogar auf die Parkplªtze auf 
beiden Seiten verzichten und Radfahr-
streifen in beiden Fahrtrichtungen mar-
kieren. Damit wªre die R¿ttelstrecke 
¿ber die Wurzeln und der Slalom um 
M¿lleimer und das Chaosparken am 
Autohaus pass®!   
Der ADFC fordert die Stadtverwaltung 
auf, schnellstmºglich den geplanten 
Radfahrstreifen auf der S¿dseite zu 
markieren und die geplanten Que-
rungsinseln zu bauen.  (bg) 

Auf dem Radweg an der B 31 vom Immenstaad nach Friedrichshafen wird man an der 
Ortseinfahrt Fischbach vorgewarnt: Achtung Ăunebener Radwegñ. Arme reiche Stadt. (bg) 

Wir leisten uns was 
Das Graf-Zeppelin-Haus wurde 1985 
erºffnet und ist aus Friedrichshafen 
nicht mehr wegzudenken. 2018 hat 
der Gemeinderat beschlossen, die 
viergeschossige Tiefgarage zu sanie-
ren, da gravierende Schªden vor allem 
durch Streusalzeintrag von den Autos, 
aber auch durch das fortgeschrittene 
Alter eingetreten sind. Es ist von 
ĂGefahrenabwehrñ die Rede, denn der 
Bodensee soll bleiben, wo er ist... 
DrauÇen. 
Der Verfasser der Sitzungsvorlage  
des Gemeinderates schreibt unter an-
derem: ĂDie Hochwertigkeit der Veran-
staltungen im Graf-Zeppelin-Haus und 
die herausragende Lage am See fin-
det im Ambiente der Tiefgarage kei-
nerlei Entsprechung. Die āAdress-
bildungó und Visitenkarte des Hauses 
ist f¿r die mit dem PKW anreisenden 
Besucher, die in betrªchtlicher Zahl ï 
oftmals festlich gekleidet ï durch die 
Tiefgarage im Gebªude ankommen, 
schlecht.ñ Soso. 
Kostenschªtzungen der Sanierung 
gehen von 13 Mio. Euro aus, die aus 
der Zeppelin-Stiftung finanziert wer-
den. Somit kostet die Sanierung 
30.000 Euro pro Stellplatz. Die insge-
samt 440 Stellplªtze verteilen sich auf 
eine Gesamtflªche von 14.200 mĮ, 
somit beansprucht ein parkendes Auto 
32 mĮ. Bei einer durchschnittlichen 
Belegungsquote der GZH-Tiefgarage 
von 30 % kann man nicht von einer 
wirtschaftlichen Investition sprechen, 
sondern von einer sehr fragw¿rdigen 
Subventionierung von Parkplªtzen, die 
mehrheitlich von zahlungskrªftigem 

Publikum benutzt werden. Es ist auch 
geplant, die Stellplªtze zu verbreitern, 
damit der festlich gekleidete Konzert-
gast seinen Stadtgelªndewagen nicht 
durch die Heckklappe verlassen muss. 
Der mildtªtige Stiftungszweck der Zep-
pelin-Stiftung wird hier weit gedehnt. 
Was hat die Tiefgarage mit dem Rad-
verkehr zu tun? Auf Druck des ADFC 
wurden im Jahr 2008 einige Felgenkil-
ler am GZH erstmals durch ordentliche 
Fahrradstªnder ersetzt. Erst 2017 wur-
de die erste ¦berdachung installiert, 
leider sind die Abstellanlagen zu dicht 
aufgestellt und schlecht beleuchtet. 
Bei Veranstaltungen mit Kindern und 
Jugendlichen sind die Abstellanlagen 
¿berfordert, so dass ein ordentliches 
Abstellen und das AnschlieÇen der 
Fahrrªder nicht mºglich ist.  
Adressbildung? Visitenkarte? 
¦brigens: Am wichtigsten Kultur- und 
Kongresszentrum der Region gibt es 
keine Bushaltestelle des ºffentlichen 
Verkehrs. Noch Fragen? (bg) 

An der PaulinenstraÇe stadtauswªrts ist 
ein Radfahrstreifen geplant, der laut Stadt-
verwaltung aber wegen des hohen Park-
drucks nicht mºglich ist.  (bg) 

Auch auf der PaulinenstraÇe stadteinwªrts 
parken nur wenige Autos. Parkdruck sieht 
anders aus. Es wªre auch hier ein Rad-
fahrstreifen mºglich.  (bg) 
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Aktionen Bodenseekreis 

Eurobike im Wandel 
Leider war die Eurobike 2018 eine 
Fachbesuchermesse ohne Publikums-
tag, deshalb fehlten die Endverbrau-
cher und damit war die wichtigste Ziel-
gruppe des ADFC nicht auf der Mes-
se. Der ADFC-Messestand wurde al-
lein vom ADFC-Bundesverband und 
ohne Unterst¿tzung der aktiven Mit-
glieder aus dem Bodenseekreis aus-
gerichtet. Das Thema des Messestan-
des waren die ĂProtected Bike Lanesñ, 
die vom Bundesverband neuerdings 
als die beste Radverkehrsf¿hrung pro-
pagiert werden. Ob dieses ï auch im 
ADFC nicht unumstrittene Thema ï 
auf einer Fachbesuchermesse richtig 
platziert war? 
Im Rahmen der Kongresse referierte 
der ADFC bei einer Veranstaltung des 

Lehrstuhls f¿r Mobilitªt, Handel und 
Logistik der Zeppelin-Universitªt zum 
Thema ĂModerne Lastenrªder f¿r Ge-
werbeñ. Unternehmer aus konnten sich 
danach bei einem Messerundgang 
¿ber Lastenrªder und das Projekt ĂIch 
entlaste Stªdteñ informieren . 

www.lastenradtest.de 

Der SWR hatte am Sonntagnachmit-
tag beim Eurobike-Interview auch den 
ADFC eingeladen. Die Moderatoren 
interessierten sich f¿r das autofreie 
Leben der GroÇfamilie Hepp, erkun-
digten sich ¿ber die Schwachstellen im 
Radwegenetz und ¿ber die Trends der 
Eurobike.  
Wir freuen uns, dass es 2019 wieder 
einen Publikumstag geben wird. (bg) 

Charlotte Hepp aus Immenstaad berichtete  
im SWR-Interview ¿ber das Leben einer 
Familie ohne Auto. (bg) 

Der ADFC-Bundesverband demonstrierte 
auf seinem Eurobike-Stand den Fachbesu-
chern die ĂProtected Bike Lanesñ.  (bg) 

ăKlimabohne on Tourò 

Eine Radtour der besonderen Art 
machte am 16. Juni in Friedrichshafen 
Halt: F¿nf engagierte junge Frauen 
und Mªnner transportierten ºkologisch 
angebaute Kaffeebohnen mit Lasten-
fahrrªdern von Amsterdam nach Bre-
genz. Zuvor waren die Kaffeebohnen 
mit einem Segelschiff von Kolumbien 
nach Amsterdam gebracht worden. 
Die einzigartige Aktion wollte damit auf 
die Bedeutung fairer globaler Handels-
beziehungen und die Problematik des 
umweltverschmutzenden Warentrans-

ports hinweisen. Die Aktion des 
Klimab¿ndnisses Vorarlberg in Koope-
ration mit fairvelo besuchte auf der 
insgesamt 1200 Kilometer langen 
Strecke zahlreiche Stªdte des Klima-
b¿ndnisses, dem auch Friedrichshafen 
angehºrt.  
In Friedrichshafen empfing der ADFC 
die Lastenradler und begleitete sie auf 
der letzten Etappe nach Bregenz, wo 
das Klimab¿ndnis Vorarlberg die m¿-
den, aber stolzen Lastenradler und 
ihre Unterst¿tzer empfing. (bg) 

Die Lastenradler vor dem Start zur letzten Etappe von Friedrichshafen nach Bregenz. 
Rechts im Bild: Organisator Daniel Sperl vom Klimab¿ndnis Vorarlberg. (bg) 

Der Klassiker seit 1993 
Seit 1993 ist der Fahrrad-Gebraucht-
markt des ADFC eine feste GrºÇe im 
Terminkalender in Friedrichshafen. In 
Tettnang kooperiert der ADFC seit 
2003 mit den Gr¿nen beim Gebraucht-
markt an der Manzenbergschule.  
Bei den Mªrkten in Friedrichshafen 
und in Tettnang standen insgesamt 
736 Fahrrªder zum Verkauf, davon 
wurden 486 verkauft. 

Vom E-Bike-Boom war bei den Ge-
brauchtmªrkten noch wenig zu sp¿ren, 
denn hºchstens ein Duzend Exempla-
re wurden zum Verkauf abgegeben. 
Bei der Fahrradcodierung sind Pede-
lecs mittlerweile bei der Mehrzahl, 
denn der Diebstahlschutz ist gerade 
f¿r teure Fahrrªder beliebt.  (bg) 
Termine 2019: 13.04. und 12.10. in 
Friedrichshafen, 04.05 in Tettnang 

Beim ADFC-Fahrrad-Gebrauchtmarkt am 24. Mªrz warteten in der Alten Festhalle 342 
Fahrrªder darauf, den Besitzer zu wechseln. (bg) 

Tettnang mobil 
Der ADFC beteiligte sich am 6. Mai 
am Tettnanger Aktionstag ĂTettnang 
mobilñ.  
Im Mittelpunkt der ADFC-Aktion stand 
ein Fahrradparcours f¿r Kinder, bei 
dem sie ihr Geschick beim Radfahren 
ausprobieren konnten. Der stªdtische 
Bauhof hatte nach Vorgabe des ADFC 
verschiedene Hindernisse und Gerªte 
aus Holz gebaut, zum Beispiel eine 
Wippe oder eine Kufe zum Balancie-
ren. Der Parcours musste von den 
Kindern so schnell wie mºglich fehler-
frei absolviert werden, jeder Teilneh-
mer wurde mit einer Urkunde belohnt. 
Nat¿rlich fehlten beim Aktionstag nicht 
der obligatorische Infostand und die 

Codieraktion, wo 28 Fahrrªder graviert 
wurden.  (bg) 

Der ADFC hatte beim Aktionstag ĂTettnang 
mobilñ einen Geschicklichkeits-Parcours f¿r 
Kinder aufgebaut. (bg) 

Radeln mit netten Leuten 
Das Tourenprogramm 2018 war wie-
der vielfªltig in seinen Zielen, Strecken 
und Anforderungen. Fast alle Touren 
konnten durchgef¿hrt werden, was 
auch dem Jahrhundertsommer zu ver-
danken war. 
Der ADFC versteht sich als Anbieter 
von Radtouren f¿r alle Radler, vom 
gem¿tlichen bis sportlichen GenieÇer. 
Sowohl die Rennradler finden Touren-

angebote als auch die Freunde der 
unbefestigten Bergwege. 
Wer Interesse hat, beim ADFC als 
Tourenleiter mitzumachen, darf sich  
gerne an Markus Barthold, Touren-
koordinator des ADFC, wenden. (bg) 
 
Das aktuelle Tourenprogramm ist 
im Infoladen und im Internet auf der 
ADFC-Homepage verf¿gbar. 

Die Feierabend-Rennradtour mit Start und Ziel in Tettnang ist ein Geheimtipp.  (bg) 

Die Mountainbiker fuhren von St. Gallen 
zum Hohen Kasten und Kamor.  (bg) 

Die Tour ĂRomantisches Donautalñ fand 
bei bestem Herbstwetter statt.  (dj) 

Die Auftakttour am 8. April.  (mb) 
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Vereinsleben Bodenseekreis 

Wechsel im Kreisvorstand Neue Vereins-Assistentin 
Bei den Vorstandswahlen der Kreis-
Mitgliederversammlung am 6. Mªrz in 
¦berlingen war ein Teil der Vorstand-
positionen neu zu besetzen: Der bis-
herige Kreisvorsitzende Karl Honnen 
stellte sein Amt zur Verf¿gung, auch 
f¿r die stellvertretenden Vorsitzenden 
Arthur Wetzel (seit 2006) und Fritz 
Jªhnichen (seit 2012) wurden Nachfol-
ger gesucht.  
Mit Ralf M¿ller als Kassenwart und 
Stefan Heiland stellten sich zwei erfah-
rene Vorstªnde erneut zur Wahl, wªh-

rend mit Roland Merz und Markus 
Barthold zwei langjªhrige aktive Mit-
glieder in den Vorstand nachr¿ckten. 
Da f¿r den Vorsitz kein neuer Kandidat 
gefunden werden konnte, erklªrte sich 
Bernhard Glatthaar, bereits Kreisvor-
sitzender bis 2014, zur Kandidatur 
bereit. Die Wahl des neuen Vorstan-
des erfolgte einstimmig.  
Der ADFC Bodenseekreis wird somit 
die nªchsten zwei Jahre von einem 
f¿nfkºpfigen Team aus neuen und 
bekannten Gesichtern gef¿hrt.  (bg) 

2018 wurden in den Vorstand des Kreisverbandes Bodenseekreis gewªhlt (v.l.): Roland 
Merz, Bernhard Glatthaar, Markus Barthold, Dr. Stefan Heiland und Ralf M¿ller. (kh) 

Der Kreisverband Bodenseekreis be-
schªftigt seit 2012 eine Vereins-
Assistentin zur Unterst¿tzung des Vor-
stands und f¿r Aufgaben der Vereins-
verwaltung. Seit Oktober 2018 arbeitet 
Brigitte Seebeck als Assistentin f¿r 
den Kreisverband Bodenseekreis.  
Nach der Einarbeitung in die wichtigs-
ten Themen zªhlten bereits 2018 die 
Akquise von Werbeanzeigen und die 
Unterst¿tzung bei Finanzaufgaben zu 

ihren ersten Auf-
gaben. Auch bei 
der Erstellung des 
Programmheftes 
und vielen organi-
satorischen Tªtig-
keiten entlastet 
Brigitte Seebeck 
den Vorstand bei 
seiner ehrenamtli-
chen Arbeit. (bg) 

Der Kreisverband ist stolz auf seinen 
Infoladen in der Innenstadt von Fried-
richshafen. Er wurde 2005 erºffnet 
und wird seither in ehrenamtlicher Ar-
beit betreut. Ein Team aus sechs Mit-
gliedern stellt sicher, dass der Infola-
den an seinen Sprechstunden zweimal 
in der Woche geºffnet ist.  
Interessierte Radler erhalten Informati-
onen zu allen Themen und kºnnen 
auch ihre Anliegen vorbringen. Es sind 
viele Informationsbrosch¿ren vorrªtig 
und es gibt eine groÇe Anzahl interes-
santer Literatur zu allen Themen des 
Radfahrens, vom Erlebnisbericht ¿ber 
Weltreisen bis zu Grundlagen der Ver-
kehrsplanung.  
Literaturliste siehe www.adfc-bw.de/
bodenseekreis/infoladen 
Der Infoladen ist ein unverzichtbarer 
Raum f¿r den Verein geworden, denn 
hier finden vereinsinterne und ºffentli-
che Treffen und Veranstaltungen statt. 
F¿r die Vereins-Assistentin ist der Info-
laden der Arbeitsplatz.  
Dank der Unterst¿tzung durch die 
Stadt Friedrichshafen und den ADFC-
Landesverband ist der Betrieb des 
Infoladens mºglich. (bg) 

Wer Interesse an einer Mitarbeit im 
Infoladen-Team hat, ist herzlich will-
kommen und kann uns wªhrend der 
¥ffnungszeiten oder auch schrift-
lich kontaktieren. 
 
¥ffnungszeiten: 
Donnerstag 16:30 ï 19.00 Uhr 
Samstag 9:30 ï 13:00 Uhr 
Adresse: 
FriedrichstraÇe 36/2 (beim Kindernest) 
88045 Friedrichshafen  
Tel. 07541/382988 
infoladen-bodenseekreis@adfc-bw.de 
www.adfc-bw.de/bodenseekreis/
infoladen 

Der Infoladen für alle 

Nach Abschluss der Radtourensaison 
findet im Kreisverband Bodenseekreis 
im Oktober traditionell das Treffen aller 
Tourenleiter statt. Im Mittelpunkt steht 
dabei der Erfahrungsaustausch der 
Tourenleiter ¿ber ihre Touren. Auf-
grund des vielfªltigen Angebots von 
gem¿tlichen bis sportlichen Touren 
kºnnen unterschiedliche Probleme 
und Fragen entstehen. So wurden 
zum Beispiel die neuen Richtlinien der 
Datenschutz-Grundverordnung disku-
tiert, insbesondere um die Rechte der 
Tourenteilnehmer sicherzustellen. 
Im zweiten Teil des Treffens wurden 
die Ideen und Planungen f¿r Radtou-
ren der nªchsten Saison besprochen. 
Der Kreisverband sucht neue Rad-
tourenleiter, die diese interessante 
und verantwortungsvolle Aufgabe 
¿bernehmen mºchten. Bei Interesse 
an einer Mitarbeit im Radtou-
renteam wenden Sie sich an Rad-
tourenkoordinator Markus Barthold 
(markus.barthold@adfc-bw.de). 

Bereits seit Mitte der neunziger Jahre 
lªdt der Kreisverband seine Mitglieder 
an einem Samstagnachmittag im No-
vember zum ĂKreistreffenñ ein. Dabei 
stehen Aktivitªten und Plªne f¿r die 
Zukunft im Mittelpunkt, aber auch der 
R¿ckblick auf das vergangene ADFC-
Jahr kommt nicht zu kurz. Jedes Mit-
glied kann seine Anliegen einbringen, 
seien es neue Ideen f¿r Aktionen, Pro-
jekte oder organisatorische Themen. 
Im November 2018 war Sonja Leh-
mann vom ADFC-Landesverband Ba-
den-W¿rttemberg zu Gast. Sie ist Re-
ferentin f¿r Verbandsentwicklung und 
somit die erste Ansprechperson f¿r 
alle Fragen von ADFC-Gliederungen. 
Sie informierte uns ¿ber Themen des 
Landesverbands, im Vordergrund ih-
res Besuchs stand aber, die aktiven 
Mitglieder vom Bodenseekreis mit ih-
ren Anliegen kennenzulernen und die 
Zusammenarbeit zwischen dem Kreis-
verband und Landesverband zu ver-
bessern.  (bg) 

Erfahrungsaustausch der Mitglieder 

Die Tourenleiter des ADFC trafen sich im Oktober im Infoladen in Friedrichshafen zum 
Erfahrungsaustausch und zur Planung der Touren der nªchsten Saison. (bg) 


